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Dazu zählen: 
• Der forcierte Ausbau der Digitalen Bibliothek:
Umfassende Digitalisierung der eigenen und sächsi-
scher Sammlungen, Implementierung von Digitali-
sierungsworkflows in den größeren Häusern, verbes-
sertes Retrieval durch Einsatz von OCR, Entwick-
lung interaktiver Präsentationsoberflächen.
• Der Aufbau der dringend benötigten elektroni-
schen Langzeitarchivierung digitaler Objekte für
den Freistaat: Dazu hat die SLUB bereits strategi-
sche Partnerschaften begründet und einen Drittmit-
telantrag zur Anschubfinanzierung (Europäischer
Strukturfonds für regionale Entwicklung – EFRE)
eingereicht. Bereits im September 2010 waren
Handlungsbedarf und -möglichkeiten sowie die
Notwendigkeit zur dauerhaften Haushaltfinanzie-
rung in einem Strategiepapier für das SMWK
beschrieben worden.  
• Die Anreicherung der traditionellen Suchmög-
lichkeiten: Semantic Web bzw. Open Linked Data.
Ein Drittmittelprojekt zur automatisierten Tiefener-
schließung von Datenbankinhalten läuft erfolgreich
seit Januar 2011. Mit der im Dezember 2011 freige-
schalteten semantischen Suche hat die Bibliothek
auf diesem Feld Maßstäbe gesetzt (vgl. BIS, dieses
Heft, S. 210 – 213).
• Die Referenzierung von Forschungsdaten und die
Erweiterung des landesweiten Dokumenten- und Pu -
blikationsservers Qucosa im Sinne von Open Access.
• Die weitere Automatisierung von  bibliotheka -
rischen Prozessroutinen mit entsprechender Perso-
nalumwidmung aus medienbearbeitenden  Back -
office-Funktionen in medienentwickelnde bzw.
-vermittelnde Bereiche.
Sachsens Staatsbibliothek will sich dauerhaft unter
den besten deutschen wissenschaftlichen Bibliothe-
Rahmenbedingungen entscheiden über Wett-bewerbsfähigkeit und damit über denErfolg. Das gilt nicht nur in der Privatwirt-
schaft, sondern zunehmend auch für Institutionen
der öffentlichen Hand. 
Rahmenbedingungen stecken das Aktionsfeld eines
Unternehmens ab und reichen dabei von den kon-
kreten politischen Gegebenheiten über Demografie,
Konjunktur und technischen Fortschritt bis zur
Rechtsform und zur Organisation. Nicht wenige
dieser Konditionen tragen exogenen Charakter in
dem Sinne, dass sie dem einzelnen Marktakteur
keine Veränderungsspielräume eröffnen. Gleichzei-
tig gilt jedoch auch: Schwierige Rahmenbedingun-
gen sind kein Alibi für schlechtes Management.
In einer sich immer schneller drehenden Welt darf
der betriebsorganisatorische Rahmen nicht statisch
sein. Erfolgreiches Agieren auf hoch dynamischen
Informations- und Wissensmärkten – und hier 
kommen die Bibliotheken ins Spiel – erfordert im
Gegenteil möglichst flexible betriebsorganisatori-
sche Voraussetzungen. Die SLUB ist sich dieser
Zusammenhänge bewusst und weiß sich ihnen ver-
pflichtet. Unterstützt wird sie dabei vom Sächsi-
schen Landtag, der sich im Januar 2011 einstimmig
zu notwendigen Anpassungen in der Organisations-
und Rechtsform des Hauses bekannt hatte (vgl. BIS
2011/1, S. 9 – 11), und von den Staatsministerien
für Wissenschaft und Kunst (SMWK) und für
Finanzen (SMF). 
Leistungsführerschaft als Unternehmensvision
In den letzten Jahren hat die SLUB bereits vermehrt
nationale sowie internationale Sichtbarkeit erreicht.
Sie stellt sich auf dieser Basis für die Zukunft auf
und folgt dabei einem dem Wissenschafts- und dem
Finanzministerium Anfang 2011 übergebenen
 Strategie papier. Auf klar definierten Wachstumsfel-
dern strebt das Haus konsequent dauerhafte Lei-
stungsführerschaft an. 
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ken etablieren und so ihre Kooperations- und Dritt-
mittelfähigkeit weiter ausbauen. Sie setzt dabei
erfolgreich auf Know-How-Transfer durch Entwick-
lungspartnerschaften mit privatwirtschaftlichen Lei-
stungsführern, darunter auch Startups aus dem
Umfeld der sächsischen Hochschulen. Das 2009
gemeinsam mit Schweitzer Fachinformationen ent-
wickelte Dresdner Erwerbungsmodell (kontinuierli-
che Lieferungen nach abgestimmten Erwerbungs-
profilen im Kontext mit automatisiertem Einspielen
der Erwerbungsdaten) wird inzwischen schrittweise
zu einer Shelf-Ready-Belieferung ausgebaut. Im Seg-
ment der E-Books zählt die SLUB zu den ersten
Anwenderinnen einer konsequent nachfragegetrie-
benen Erwerbungspolitik. Bei der sogenannten
Patron Driven Acquisition (PDA) werden über die
Katalog-Suchmaschine die Titeldaten von rund
200.000 aus der E-Book-Library von Schweitzer
Fachinformationen angeboten. Abgestuft nach
Zugriffen entscheidet ausschließlich der Nutzer
über den Kauf des Einzeltitels. 
Für Standards und Routinen verfolgt das Haus auch
künftig eine Strategie des konsequenten Outsour-
cings. Das gilt für Erwerbungs- und Erschließungs-
aufgaben wie auch für einfache Benutzerservices
(z.B. Medienrückstellung, Kopier- und Scandienste). 
Die genannten Entwicklungsziele der SLUB sind für
den nachhaltigen Erfolg Sachsens als Bildungs- und
Wissenschaftsland unabdingbar. In besonderem
Maße gilt dies auch für die Technische Universität
Dresden, die den Status einer Exzellenzuniversität
anstrebt. Es liegt daher im unmittelbaren Interesse
des Freistaates, der Bibliothek rasch die flexiblen
rechtlichen und organisatorischen Rahmenbedin-
gungen zu schaffen, die sie für die erfolgreiche
Umsetzung ihrer Unternehmensvision zwingend
benötigt. 
Bibliothekscontrollig und Neues Steuerungsmodell
als Schlüssel zur Budgetierung
Dezentrale Ressourcenverantwortung erfordert eine
betriebswirtschaftlichen Grundsätzen und ökono-
mischer Vernunft folgende Transparenz im Umgang
mit den zugeordneten Budgets. Wie andere Bundes-
länder auch setzt Sachsen hierbei auf das Neue
Steuerungsmodell (NSM), für das inzwischen meh-
rere Pilotanwendungen bestehen. Im Hochschulbe-
reich findet die Neue Hochschulsteuerung (NHS)
im Kontext mit dem Sächsischen Hochschulgesetz
Anwendung.
Im Mai diesen Jahres hatte eine Arbeitsgruppe aus
Vertretern des Wissenschafts- und des Finanzmini-
steriums unter Federführung der SLUB die Einfüh-
rung des Neuen Steuerungsmodells (NSM) zur
raschen Haushaltsflexibilisierung der Bibliothek
vorgeschlagen (vgl. BIS 2011/2, S. 85 – 87). Die
Staatssekretäre der beteiligten Ministerien, Dr.
Henry Hasenpflug (SMWK) und Hansjörg König
(SMF) waren diesem Vorschlag gefolgt und hatten
die Umsetzung in zwei Ausbaustufen beauftragt. Ein
zunächst noch kamerales NSM-Basiscontrolling
wird der Bibliothek bereits zum 1. Januar 2012
signifikante Haushaltsflexibilisierungen eröffnen.
Im zweiten Schritt erfolgt dann in 2012 die Weiter-
führung zum kaufmännischen Rechnungswesen. 
Dass die Bibliothek ihr NSM-Basiscontrolling so
rasch umsetzen konnte – der Testbetrieb begann
schon am 1. Oktober 2011 – resultiert ganz erheb-
lich aus ihrem seit 2007 sukzessiv aufgebauten Con-
trolling, das konsequent auf den Output der biblio-
thekarischen Hauptprozesse fokussiert. Mit dem
Einbeziehen landesweit definierter Produkte (z. B.
für die Öffentlichkeitsarbeit) und sogenannter inter-
ner Tätigkeiten (Overhead und Querschnittaufga-
ben) konnte das NSM an diese Vorarbeiten ohne
weiteres anknüpfen. Neu zu implementieren waren
eine produktbezogene Zeiterfassung und ein System
zur Kostenverrechnung. 
Bei der Zeiterfassung kommt die für die sächsische
Landesverwaltung entwickelte Software proweb.sax
zu Einsatz, mit der seit dem 1. Oktober alle Beschäf-
tigten der SLUB täglich ihre geleisteten Stunden
den Produkten zuordnen. Vor der Weiterverarbei-
tung werden die Daten anonymisiert. Die Kosten-
verrechnung basiert auf nach Laufbahngruppen
gestaffelten pauschalen Stundensätzen, in die neben
den Personalausgaben auch anteilige Sachausgaben
und kalkulatorische Ausgaben einfließen. Auf diese
Weise lassen sich Stundensätze ermitteln, mit denen
dann der unmittelbare Zeitaufwand und der Anteil
an Overhead und Querschnitttätigkeiten je Produkt
bewertet werden. Die Investitionsausgaben finden
über einen pauschalen Investitionszuschlag Berück-
sichtigung. Einnahmen werden den Produkten
zugeordnet und den jeweiligen Ausgaben gegen-
übergestellt.
Der Leistungskatalog der SLUB
Kern des Neuen Steuerungsmodells ist auch in der
SLUB der spezifische Produktkatalog des Hauses,
der den Output als Ergebnisse standardisierter
Arbeitsabläufe zusammenfasst.
Bei der Erarbeitung ihres Produktkatalogs ließ sich
die Bibliothek von zwei Prämissen leiten: Steue-
rungsrelevanz erhalten und Kleinteiligkeit vermei-
den. Für die Aggregation der an sich hochkomple-
xen, arbeitsteiligen Prozesse galt es, das rechte Maß
zu finden. Mit der Zahl der Produkte steigen der
Erfassungs- und der Verrechnungsaufwand, während
umgekehrt eine zu starke Zusammenfassung die
Steuerungstransparenz einschränkt. Insofern ist der
im Sommer diesen Jahres von einer Arbeitsgruppe
des Hauses mit Unterstützung durch die Syncwork
AG erarbeitete Produktkatalog notwendigerweise




und Drittmittelprojekte) insgesamt 37 spezifische
Produkte der SLUB aus, die unter dem Lemma 
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und Referatsgrenzen erbrachten und durch die Stun-
denerfassung gemessenen Leistungen ein. Die Pro-
duktdefinition erfolgt über Leistungssteckbriefe,
mit denen die Produktbestandteile ausführlich
beschrieben und klar abgegrenzt worden sind. Für
die Ermittlung der zugehörigen Produktmengen –
das NSM-Rahmenhandbuch spricht von „Ge -
schäftsanfällen“ – werden einschlägige Reportingsy-
steme der Bibliothek genutzt, so zum Beispiel die
Bibliothekssoftware (Lokalsystem) Libero für die
klassischen Bibliotheksaufgaben oder die für die
Digitalisierung programmierte Sharepoint-Anwen-
dung. Eine individuelle Erfassung durch die Mitar-
beiterInnen (beispielsweise durch die ungeliebten
Strichlisten) ist nicht vorgesehen.    
Umfassende Beteiligung aller Beschäftigten
Die Einführung des Neuen Steuerungsmodells und
die damit verbundene Budgetierung betreffen alle
Beschäftigten und bedürfen daher auch der Beteili-
gung der gesamten Belegschaft. 
Dies unter drei Aspekten: 
• Für den Erfolg ist aktive Mitwirkung der Beschäf-
tigten essentiell. Wenn nicht das Know-How und
die Arbeitserfahrungen möglichst vieler in die kon-
krete Ausgestaltung einfließen, bleiben NSM und
Budgetierung lebensfremd und werden rasch zu
Belastungen.
„landesweite Produkte“ um fünf weitere nach den
Vorgaben des  NSM-Rahmenhand buches definierte
Produkte komplettiert werden. 
Dem fortschreitenden Medienwandel wurde in der
Bestandsentwicklung und –erhaltung mit einer
zusätzlichen Untergliederung in physische und elek-
tronische Medien Rechnung getragen (vgl. Abbil-
dung oben). Dass die im elektronischen Segment
bereits absehbare Aufhebung traditioneller Grenzen
zwischen den Medienarten Buch, Zeitschrift und
Datenbank zugunsten einer Kategorie „Full Text
Resources“ auch zur entsprechenden Weiterent-
wicklung des Produktkatalogs führen wird, steht
außer Frage. Die Zahl der in der Bestandsentwick-
lung gebildeten Produkte wird sich damit noch ein-
mal reduzieren. Ebenso werden staatbibliothekari-
schen Koordinierungsaufgaben des Hauses und die
Drittmittelprojekte bei Bedarf fortzuschreiben sein. 
Die unmittelbaren Serviceleistungen der Bibliothek
sind in den Produktbereichen Mediennutzung,
Information/Auskunft und Präsentation zusam-
mengefasst, deren zentrale Anordnung im Produkt-
katalog kein Zufall ist. Die Webpräsentation wird
als Benutzungsservice gleichfalls hier verortet. 
Der Produktkatalog der SLUB spiegelt nicht die
Organisationsstruktur der SLUB wider. In die Pro-
dukte fließen die arbeitsteilig über die Abteilungs-
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• Ebenso wichtig sind Transparenz und Kommuni-
kation des gesamten Vorhabens im Kontext mit den
Entwicklungszielen der Bibliothek. Die andernfalls
fehlende Akzeptanz schlägt sich ebenfalls negativ
auf die Ergebnisse nieder.
• Und schließlich muss sich das Ganze auch im Ver-
ständnis der Belegschaft lohnen. Für die Beschäftig-
ten der SLUB, die unter anerkannt widrigen Rah-
menbedingungen ihr Haus in der Spitzengruppe des
deutschen Bibliothekswesens etabliert haben, waren
die im Frühsommer von den beteiligten Ministerien
getroffenen Flexibilisierungszusagen von besonderer
Bedeutung. 
Bei der Evaluierung der SLUB Anfang des Jahres
durch die Syncwork AG hatten die externen Berater
fast ausnahmslos positive Erwartungen der Beschäf-
tigten an den Budgetierungsprozess festgestellt. Es
wäre fatal gewesen, die MitarbeiterInnen diesbezüg-
lich zu enttäuschen. Generaldirektion und Personal-
rat haben daher von Projektbeginn an erfolgreich
auf umfassende Beteiligung gesetzt. In der Zusam-
mensetzung der Arbeitsgruppen für Produktbil-
dung, Stundenrechnung, Kostenrechnung/Control-
ling und proweb.sax spiegelt sich dies ebenso wider
wie in der abteilungsübergreifenden breiten Debatte
der Produkte und der Leistungssteckbriefe. Beson-
dere Bedeutung kommt in diesem Zusammenhang
auch dem dreimonatigen Test der individuellen
Zeiterfassung zu.  
Der Personalrat ist durch seinen Vorsitzenden in der
Projektlenkungsgruppe und in den Staatssekretärs-
runden (SMWK und SMF) vertreten und war mit
jeweils zwei Mitgliedern an allen Arbeitsgruppen
beteiligt. Die Dienstvereinbarung zwischen Gene-
raldirektion und Personalrat zur Einführung des
Neuen Steuerungsmodells ist am 30. November
2011unterzeichnet worden. 
Nächste Schritte auf dem Weg zur Budgetierung
Seit Mitte November läuft das sogenannte Auditie-
rungsverfahren für das NSM-Basiscontrolling der
SLUB. Dabei prüft die WIBERA Wirtschaftsbera-
tung AG dessen formale Konformität mit den Vor-
gaben des NSM-Rahmenhandbuches. Von einer
positiven Evaluierung ist auszugehen, so dass dem
Start zum 1. Januar 2012 nichts im Wege steht
Mit dieser ersten Ausbaustufe auf dem Weg zur Bud-
getierung werden für die SLUB auch die bereits
erwähnten Haushaltflexibilisierungen verbunden
sein. Neben der umfassenden Deckungsfähigkeit
innerhalb des Haushalts (Hauptgruppen 4 – 8) ist es
der Bibliothek künftig möglich, im Haushaltjahr
nicht verbrauchte Mittel einer periodenübergreifen-
den Kapitalrücklage zuzuführen. Außerdem können
bei Kostenneutralität im Gesamthaushalt Anzahl
und Wertigkeit des Gesamtsolls der Stellen jährlich
um bis zu 10 % überschritten werden. Das sind
wichtige Erfolge auf dem Weg zur umfassenden
Budgetierung, die der Bibliothek dringend benötig-
te Gestaltungsspielräume eröffnen. 
Bei ihrer Bewertung des bisherigen Projektverlaufs
haben sich die Staatssekretäre von SMWK und
SMF, Dr. Henry Hasenpflug und Hansjörg König,
am 25. November erneut dazu bekannt, das NSM-
Basiscontrolling der SLUB in der zweiten Ausbau-
stufe zügig in ein kaufmännisches Rechnungswesen
zu überführen und sich in diesem Zusammenhang
für die Gründung eines Staatsbetriebs ausgespro-
chen. Damit einhergehen muss die Verankerung
einer budgetierten SLUB im Doppelhaushalt
2013/2014. 
Erste Vorüberlegungen – beispielsweise zum Anfor-
derungskatalog an eine neue Haushalts- und Con-
trollingsoftware als ERP-System (Enterprise Resour-
ce Planning) sind bereits geleistet und werden in die
weitere Entwicklung einfließen. Ein knappes Jahr
nach dem Antrag der Regierungsfraktionen im
Sächsischen Landtag zur Zukunft der SLUB sieht
sich die Bibliothek auf gutem Wege, im Interesse
ihrer Wettbewerbsfähigkeit alle kameralen Restrik-
tionen vollends und auf Dauer abzustreifen. Neben
den Beschäftigten des Hauses ist
dies der breiten Unterstützung zu
danken, die Sachsens Staatsbiblio-
thek in Politik und Landesverwal-
tung genießt. 
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